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d.
Zwey Freunde.

Verſchmah, geehrtes Paar, den Abtrag unſrer Pflicht,
Das Opfer unſrer Treu, den Zoll der Liebe nicht,

Erlaube, daß wir Dir die Hand voll Blumen weihen,
Womit wir Deinen Weg zu dem Altar. beſtreuen.
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er gute Will iſt angenebm,
Und dieſen ſoll'n wir bloß entdecken;

Du kennſt, o Lreund, es ohnedem,
Wie weit ſich unſre Flugel ſtrecken.

Ob uns uuch jetzt die Muſe flieht,
So lachſt Du doch, wenn Freund und Diener

Gantz kenntlich aus den Zeilen ſieht,
An Geiſt und zwey Capueiner.

counn
lit Recht ſind glucklich ſolche Schluſſe,

Die nur der Vorſicht Winck vollzicht:
Und o! wer tadelt ſolche Kuſſe,

Da ſtets das reinſte Feuer glubht?
O! durfen wir Kuß und Liebe ſtoren,

So erlaub' uns, ſchonſte Braut,
Daß die Freundſchaſt, Dir zu Ehren,

Einen Zweig von Cedern haut.

cua2Mlyrten, ſo die Tugend bricht,
Macht kein Mehlthau jemals gelbe;

Es ſtirbt ſolcher Hauptſchmuck nicht
Selbit im finſtern Leichgewolbe.

Schonſtes Clarchen, ſolche Sproſſen
Machen jetzt den Brautſchmuck aus,

Sie haben Dir das Haupt umſchloſſen;
Eu nun! wie ſcholis ſieht dig aus.



DeGeliebte Braut, die Adern wallen,
Da Dich heut der Crantz umſchließt

Laß Dir unſre Pflicht gefallen,
Die aus wahrer Freundſchaft fließt.

Tauſend Wunſche lJaß'n wir fliegen,
Die nur bloß die Zunge thut:

Denn Dein heiteres Vergnugen
Wirckt in das verwandte Blut.

ſcWGluckjzu! Du irrſt Dich nicht, vergnugler Brautigam,
Ein Winck, ein treuer Winck hat Vir es ſelbſt befohlen.

Der Himmel fuhrte Dich, ſein Rath war wunderſam,
Sie, Deines Fruhlings Luſt und Freundin, heimzuholen

Ach lodert nur demnach, ihr keuſchen Flammen,
Und aber zeigt dabey, was Euer Einfluß kan,

Ach ſchmeltzt, und bindet Hertz und Herthz zuſammen,
Ja feuret Augen, Mund und Wangen an.
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Wergnugte Zwey, der Himmel weiß,
Jhr ſucht die Wege der Gerechten;

Und billig ſolt' ein Ehren-Preis
Sich unter Eure Muyrten flechten;

Doch bleiben ja die Zweige friſch,
Die uch um edle Stirnen ſchlieſſen,

Die Wobuſthrt ſchertzt im Bett und Tiſch,
Wo ſich rechtſchaffne Seelen kuſſen.

aLUmarmt Euch denn, Jhr theuren Beyde,

Umarmt Euch in verliebter Ruh,
Wir woll'n den Wachsthum iEurer Freude

Bewegunsvoll mit ſehen zu,
Ja zieht, Verbundne, noch ſo weit,

Der Segen folgt Euch allenthalben,
Der Hochſte wird von Zeit zu Zeit

Euch mit dem Oel des Segens ſalben.

MWVir ſingen indeß nach Vermogen
Dir, werthes Paar, in Treu und Pflicht,Und rufen Dir viel. Gluck entgegen,

Verſchmah nur unſre Wunſche nicht;:
Was ſoll'n wir Euren Werth benennen,

Den die Beſcheidenheit verheelt,
Sind doch Gemuther leicht zu kennen,

Die Tugend und Verſtand beſeelt.
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5Cliegt ihr Wunſche nicht vergebens;
Doch man darf nur prophezeihn,

Denn das Beyſpiel dieſes Lebens,
Muß verehrungswurdig ſeyn,

Sehn wir es doch ſchon von ferne,
Wie der Brauterantz eilet fort,

Wie die Gunſt der milden Sterne
Nothigt jene Schweſter dort.



eut, Kreund! heut kuß die Freudenthrane auf,
Den Ausbruch mutterliches Hertzen,

Die, bey dem glucklichen Verlauf,

D
Den alten Gram zum Theil verſchmertzen;

Zugleich, o Freundin! wird GOtt Segen
Auf dem, der grau und ehrenvoll,

Auf wem auf Deinen Vater legen,
Damit er Euch umarmen ſol.

232
Werlobte Zwey! Jhr wißt zu ſagen,Wie man das Feld mit Thranen baun,
Was aber die vor Saamen tragen,

Die dabey ſtets auf GOtt vertraun.
Er hat durch manche Kummerſtunden

Euch bald von Jugend auf, bewabhrt;
Allein Jhr habt doch auch befunden,

Wie treulich GOtt mit uns verfahrt.

c ruhmt dem frommen Menſchen: Huter,
Der dis vergnugte Myrtenfeſt

Euch, nach erlebtem Ungewitter,
Wiie eine Sonne ſcheinen laßt;

J

Vertraut ihm, laßt ihm ferner walten,
So konnt Jhr ohne Sorgen rubn,

3Er wird ſich als ein Herr verhalten,
Und doch zugleich. als Vater thun.

vnnWVor ihm legt Eure Myrten nieder,

Der Euch einander heute gibt,
Jhm gebt Euch woll Vertrauen wieder,

Der Euch im Creutz. am meiſten liebt,
Vertraut Euch ferner ſeinen Handen,

Ergebt Euch gautz in ſeinem Rath,
Weil ihn gewiß, vor allen Standen,

Der Eheſtand vonnothen hat.
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